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OL- Prozeß in öer Dunkeltammer .
Die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . — Auch die Anklageschrift kann die Wahrheit

nicht sagen .

I

B. S. Leipzig . 22. Oktober . ( Drahtbericht . )
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik begann

heut « morgen unter starkem Andrang des Publikums der ange -
kündigte Prozeß gegen 26 leitende Mitglieder der O r g a n i -
fationConful . Schauplatz der Verhandlung ist wieder der große
Senatssitzungssaal des Reichsgerichts , in dem besondere Borkehrungen
getroffen werden mußten , um ein « so ungewöhnlich große Anzahl
von Angeklagten und Verteidigern unterzubringen . Sehr zahlreich
ist wiederum auch die Press « vertreten .

Pünktlich um g Uhr betrat der Gerichtshof den Saal , und sein
Vorfitzender , Senatsprösident Nie dner , eröffnete die Verhandlung .
Dann wurden die Angeklagten zunächst über ihre Personalien ver -
nommen , und zwar zuerst die Kapitänleutnants a. D. ch o f f m a n n ,
v. K i l l i n g e r und K a u t t « r , die von der Anklage als die eigent -
lichen Gründer und Führer der O. C. betrachtet werden . Hoffmann
ist Student in München , v. Killinger bezeichnet sich als kaufmännischer
Angestellter , während Kautter bekundet , daß er sein Studium auf¬
gegeben habe und « inen anderen Beruf suche . Als „ beschäfti -
g u n g s l o s " bezeichnet sich von den übrigen Angeklagten der
früher « Student K l i n tz s ch aus Koburg , ebenso der frühere Bank -
beamte Alfred Henkel aus Gotha . Korvettenkapitän a. D. Dietrich
v. A b e n d r o t h ist , wie sein « Personalvernehmung ergab , jetzt Ge -
fchäftsführer eines „ Nationalen Klubs " .

Unversthämte Erklärung eines Verteidigers .
Vor Verlesung der Anklageschrift , die nicht weniger als

150 Schreibmaschinenseiten umfaßt , erhob sich der Hauptoerteidiger ,
Rechtsanwalt Dr . L u « t g e b r u n e - Göttingen zu einer Erklärung ,
in der er ausführt «, daß ein Delikt gegen das Republikschutzgesetz in
dem vorliegenden Fall nicht bestehe . Trotzdem wollten die Ange -
klagten den Staatsgerichtshof anerkennen . „ Die Angeklagten wissen, "
so betonte der Beneidiger , „ daß sie vor den süddeutschen <Änai
des Staotsgerichtshofs gehören , und sie wissen , daß für zwei be -
hinderte Mitglieder des Staatsgsrichtshofs die Herren W i f s e l l
und Brandes , Mitglieder der SPD . , die nicht zuständig sind , ein¬

getreten sind . Die Angeklagten protestieren gegen diese
Herren nicht ! Es . ist ihnen sogar lieb , wenn die Herren von der
Sozialdemokratie erfahren , was von den großspurigen Anklagen gegen
die O. T. übriq geblieben ist . Aber die Angeklagten wollen wenigstens
wissen , wie diese Stellvertretung zustande gekommen ist . "

Nach längerer Beratung des Gerichts erklärte der Präfi -
d e n t : Staatspräsident Blos - Stuttgart und Bürgermeister Ade -
lung - Mainz seien erkrankt und Professor van Calkcr ver -
hindert . Es sei beim Staatsgerichtshof üblich , daß man nicht die
ordnungsmäßigen Vertreter berufe , sondern Herren , die gerade zur
Hand wären , um eine Verzögerung der Verhandlung zu vermeiden .
Es sei häufig vorgekommen , daß Herren des Norddeutschen Senats
als Vertreter im Süddeutschen Senat säßen .

Die Verteidiger baten darauf um «ine Nerhandlungs -
pause , um zu dieser Erklärung des Gerichts Stellung zu nehmen .
Nach dieser zweiten Unterbrechung der Sitzung gab dann im Namen
der Angeklagten und der Eefamtverieidigung R. - A. Dr . Luetgs -
b run e eine Erklärung ab . die lediglich �demonstrativen Charakter
hatte , da es gegen die Beschlüsse des «taatsgerichtshofss ja be -
kanntlich ein Rechtsmittel , nicht gibt . Der Verteidiger erklärte : „ Die
Verteidiger rügen die nichtordenÄiche Besetzung des Staatsgerichts -
Hofes . Es ist gleichgültig , ob die ordentlichen Vertreter leicht oder
schwer zu erreichen waren . In dem Protokoll vom 11. August 1322 ,
worin die süddeutschen Staaten sich bereit erklärten , besonders
Bayern , ist ausdrücklich betont , daß der Süddeutsche Senat völlig
unparteilich zusammengesetzt sein soll . Es ist aber doch merkwürdig ,
daß die beiden . Herren der So . - ialdemokroti - jetzt auf diesem Wege
in den Senat gebracht worden sind . " ( Auch Blas und Adelung
sind bekanntlich Sozialdemokraten ! Red . d. V. )

Reichsanwalt Niethammer protestierte gegen diese Auf -
sasiung . Die Geschäfteordnung des Staatsgerichtshofes fei felbstän-
dig in der Besetzung des Senats . Richtig ist , daß die Vergehen ,
die den Angeklagten : zur Last gelegt werden , in München begangen
sind , aber sie dehnen sich auf das ganze Reich aus . Deshalb scheint
es mir angemessen , daß der Senat auch von norddeutschen Mit -
gliedern besetzt ist .

R. - A. Dr . Luetgebrune : Da die Sache dem Süddeutschen
Senat zugeteilt ist , mußte die Besetzung des Senats »nach dem Grund -
satz durchgeführt werden , daß kein Angeklagter seinem gesetzmäßigen
Richter entzogen werden darf .

Nach dieser Erklärung trat das Gericht abermals zur Beratung
zusammen , als deren Ergebnis der Präfident verkündete , daß
das Gericht die

Rüge der Verteidigung zurückweise .

und daß der Präsident des Staotsgerichtshofes durchaus entsprechend
der Geschäftsordnung gehandelt Hab«. Die Angeklagten hätten gar
kein Recht zur Beschwerde , da man ursprünglich die ganze Vcrhand -
lung vor den Norddeutschen ! Senat bringen wollte . Die Angeklagten
dürsten dem zuständigen Senat in seiner jeßigen Zusammcnsehung
volles Vertrauen (! ) entgegenbringen .

Damit trat man in die Verhandlung ein , und Kapitänleutnant
H o f f m a n n wurde als erster vernommen .

Vors . : Sie sind doch einer der Gründer der Organisation
Consul . Schildern Sie uns , wie Ehrhardt die zweit « Marinebrigade
bildet «. Angekl . H o f f m a n n : Im Jahre 1920 kam ich aus der
Gefangenschaft und trat in die 2. Marinebrigade ein . Vors . : Diese
Brigade bestand doch mit Wilsen der Regierung und warf
für die Regierung in München Mitteldeutschland und Schlesien Auf -
stünde nieder . Sie hat sich dadurch nur verdienstvoll gemacht .
Später wurde der Regierung von der Entvnt ? nahegelegt , die
Brigade auszulösen , und die Regierung konnte sich dem nicht ent -
ziehen , trotz oller Vorstellungen von Ehrhardt und General Lüttwitz ,
der sich offen widersetzte , so daß Haftbefehle gegen ihn und
Kapp erlassen wurden . So kam der Kapp - Putsch . Angeklagter :
kl » Abend de , 1Z. März , als Ehrhardt in Berlin eingerückt war ,

kam ich als Sturmsoldat zu ihm . — Vors . : Sie wußten damals

doch , daß
das llniernchmen sich gegen die Regierung richtete .

A n g e k l . : Darüber habe ich mir keine Gedanken gemocht .
Ich kam aus Dresden nach Berlin und stellte mich zu Verfügung .

Sodann wird der Angeklagt « Hosfmann über die E n t st « h u n g
der Geheimorganisation befragt . Dabei kommt es zu dem er -
warteten Ausschluß der Oeffentlichkeit .

Die »Verdienste� in der Dunkelkammer .

Angekl . H o f f m a n n : Zwischen unseren Arbeitsgemeinschaften
b: stand «in loser Zusammenhang . Als in O b o r s ch l e s i e n d' e Ab -

wchrsront entstand, war unsere Parole : „ Was Beine hat , gehört zu
dem Abwehrkamps dorthin . " Das war unsere Pflicht dem Vaterland «

gegenüber . Dort in Oberschlesien sind Dinge entstanden , um deret -
willen ich hier angeklagt bin . Ich bitte mich deshalb , obwohl die

Dinge drei Jahre zurückliegen , unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit zu vernehmen . Die Presse hat so maßlos
gegen uns gehetzt , daß viele meiner Kameraden bis heute
keine Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft gefunden hoben . Ich
hob « auch bei der Voruntersuchung gewisse Dinge
nicht berührt , um mein Vaterland nicht zu schädigen . Vors . :
Sie können sich doch aber am besten vor der Oeffentlichkeit reinigen .
Angekl . : Der Hohe Gerichshof wird sicher die Form finden , meine
geheimen Mitteilungen später bekannt zu geben . R. - A.
Bloch : Die Anklage ist geheim erhoben und bis zn diesem Augen¬
blick geheim behandelt worden . Wenn Herr Hoffmann öffentlich aus -
sagt , so ist es völlig unverständlich , worum man dann bisher die An -
klage geheim hielt . Justizrat Hahn : Die Ainzeklagten haben das
größte Interesse , öffentlich zu sprechen . Ob dos aber im Interesse des
Staates liegt , möchte ich bezweifeln .

Reichsanwalt Niethammer :
Die Vereinbarungen , die zur Schaffung der O. <£. führten , sind

derart , daß man öfsenUich im Interesse des Landes nicht darüber
sprechen kann . Auch die Anklageschrift durste die volle Wahrheit nicht
sagen. Ich bitte , bei Besprechung des oberschlesischen Es l b st -
s ch u tz « s die Oeffentlichkeit auszuschließen .

Das Gericht beschloß daraus mit Rücksicht auf die Gefähr -
dung der Staatssicherheit die Oeffentlichkeit für den Teil

. der Vernehmung , der die Entstehung der O. C. schildert , au - zu -
schließen .

tanötagsauflösung beschlossen .
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des Landtages

steht als erster Punkt der Antrag aller Fraktionen auf

Muflofung Oes Landtags .
Das Wort zur Begründung des gemeinsamen Antrages auf

Auflösung wird nicht verlangt . In der Besprechung des Antrages
empfiehlt

Abg . Weyer - Ostpreußen ( Komm . ) die Annahm « zweier von
seiner Fraktion gestellten Anträge , die besagen , das Staatsmi niste -
rium aufzusordern , in Verbindung mit der Reichsregierung die
freie W a h l p r o p a g a n d a sür glle Parteien zu sichern durch
Haftentlassung aller Wahlkandidaten und Agita -
toren für den Reichs - und Landtag und durch Verhinderung jeder
neuen Verhaftung von Wahlkandidaten und Agitatoren sowie
ferner , das Staatsministerium zu ersuchen , von der Reichsregierung
die Aufhebung des Bslogerüngszuftandes zwecks Sicherstellung einer
ungehinderten Wohlvropaganda für alle Parteisn zu verlangen .

Abg . Winckler ( dntl . ) : Hoffentlich werde der neue Landtag nach
der Wahl so bald wie möglich einberufen , damit wir endlich zu einer
anders zusammengesetzten Staatsregierung kommen . ( Lebh . Aha !
bei den Regierungsparteien . ) Der Redner gibt der Erwartung Aus -
druck , daß das Staatsministerium sich als ein reines Geschäftsminist «-
rium betrachte und keine grundlegenden Maßnahmen mehr vor -
nehme .

Hierauf wurde ohne weitere Aussprache der Antrag auf Auf -
lösung einstimmig angenommen .

Der Antrag war von allen Fraktionen gestellt und besagt :
„ Nachdem das Skaaloministerium im Einvernehmen mil dem

Aelleflenrat als Tag der Neuwahl des Preußischen Landtags den
7. Dezember 1924 bestimmt hat , löst sich der Landtag am 6. Dezember
dieses Jahres auf . "

Vizepräsident Dr . v. Kries stellt fest , daß mehr als zwei Drittel
der Auflösung zugestimmt haben , daß also der Antrag mit der ge -
setzlich erforderlichen Mehrheit angenommen ist . ( Beifall . ) — Di «
kommunistischen Anträge auf Auftiebung des Belagerungszustandes
und Haftentlassung aller Kandidaten usw . werden gegen die Link «
einschließlich der Demokraten abgelehnt . ( Pfuirufe links . )

Hierauf setzt das Haus die zweite Beratung des Haushalts
des Volkswohlfahrtsmini st eriums fort .

Eine �enerumskunAgebung .
Abwarten !

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Zentrumspartei faßte fol -
gend « Entschließung :

„ Der Reichstag und der Preußische Landtag sind aufgelöst . Ein
bedeutsamer Wahlkampf steht bevor ; die Zentrumspartei
hat ihn nicht gesucht . Sie sieht ihm jedoch , in der Ueberzeugung von
der Richtigkeit und der vaterländischen Notwendigkeit ihrer Politik
und im Vertrauen auf die bewährte Treue ihrer Wähler , mit un -
beirrbarer Zuversicht entgegen

Am 27 . und 28. Oktober tagt der Reichsport « ! tag . Sein «
vornehmste Aufgabe wird es fein , die großen Linien für den kom -
Menden Wahlkampf zu ziehen . Deshalb keine vorzeitigen
Kundgebungen einzelner in unseren Reihen . Es müssen
die Beschlüsse des Parteitags abgewartet werden . "

Die Auflösung wiöer Willen .
Von Hermann Mü ' ler , Frankem

Alle bürgerlichen Parteien wollten die Auflösung des

Reichstages vermeiden . Am meisten die Deutsche Nolkspartei ,
die am 24 . September die Krise mit ihrem Perlangen auf
einseitige Erweiterung der Reichsregierung nach rechts

eröffnete . Roch am Sonntag hat Stresemann in Frankfurt
am Main gegen die Auflösung geredet . Die „Kölnische Zei »
tung " sah aus innen - und außenpolitischen Gründen in der

Auflösung eine „ Katastrophe " . Nur so erklärt es sich, daß
fast vier Wochen lang ein ekler Kuhhandel um Ministersitze
getrieben werden konnte . Außer der Sozialdemokratie wollte

eben jetzt keine Partei das Ende dieses Reichstages .
Sollte die Auflösung vermieden werden , so gab es , da

der Bürgerblock ohne Demokraten keine sichere . Mehrheit hatte .
nur eins : Marx hätte mit seinem Kabinett vor den Reichstag
treten müssen . Er wäre dort sicher nicht gestürzt worden .

Diesen immer wieder von der Demokratischen Partei vorge -

schlagenen Weg konnte Marx nicht betreten , weil die deutsch -
volksparteilichen Minister in diesem Falle aus der Reichs -
regi . erung auszutreten drohten . Aus der schleichenden Krise
wäre die offene geworden . Die Deutsche Polkspartei fühlte
sich durch den unsittlichen Berliner Pakt an die deutschnatio -
nale Partei gebunden . So kam es schließlich zur Auflösung
wider den Willen aller bürgerlichen Par -
teien . Während Macdonald in England zur Auflösung
griff , um schnell eine reinliche Entscheidung herbeizuführen ,
kam sie bei uns am Ende mißlungener Schiebergeschäste , weil

einfach nichts anderes übrig blieb .

Nur die Sozialdemokratie hat in allen Phasen der Krise
allen Beteiligten immer wieder erklärt , daß die Auflösung
dieses Reichstags erfolgen müsse , daß sie eigentlich sofort
nach Verabschiedung der Dawes - Gesetze fällig gewesen sei .
Der jetzt ohne Einberufung durch Wolffs Telegraphenbureau
in Auflösung versetzte Reichstag war eigentlich schon nicht
mehr zeitgemäß , als er zum ersten Male zusammentrat . Seine

erste Tagung wurde nach den französischen Wahlen am
11 . Mai eröffnet , die die Grundlage für eine wesentliche Aende -

rung der europäischen Politik geschaffen haben . London und

Genf hätten nicht so erfreuliche Ergebnisse gehabt , wenn der
11 . Mai nicht zum Sturz Poincares geführt hätte . So flmg
der am 4. Mai gewählte Reichstag den Stempel der Per -

gangenheit , während es galt , für die Zukunft Politik
zu machen . Die Sozialdemokratie war im alten Reichstag

gegen den frühen Wahltermin gewesen . Die Förderer einer
reaktionären Innenpolitik konnten aber damals die Wahlen
nicht früh genug bekommen ; der zu früh geborene Reichstag
wies dann auch alle Zeichen der Unreife auf . Die tommu -

nistifchen und nationalsozialistischen parlamentarischen Sieben -
monatskindcr waren natürlich mit diesem Reichstag zu -
frieden .

Die Kommunisten haben im Aeltestenrat des Reichs -
tages nicht für die Auflösung plädiert . Sie leben nur von

Protestaktionen , aber wo blieb ihre Agitation für Auflösung
dieses Reichstags ? Ihr Ausbleiben ist begreiflich . Die

Kommunisten sind zurzeit so durcheinander , daß sie bei einer

Reichstagswahl mit schwersten Verlusten zu rechnen haben .
Der Dawes - Plan sucht eine Befriedigung der Entente auf
ökonomischen Wegen bei Stabilisierung der deutschen Wüh -
rung zu erreichen . Das bedeutet das Ende des Traumes
von der Weltrevolution .

Auch die Völkischen waren so still wie noch nie wäh -
rend einer Krise . 5) err v. Graefe machte zwar Witze über
die bescheidenen Deutschnationalen , aber die Art , mit der er

früher die Leidenschaflen aufzupeitschen unternahm , schien ihm
ganz abhanden gekommen zu sein . Die Völkischen , die im

Reichstag bisher nichts für das Volk geleistet haben , fürchteten
den deutschen Wähler als Richter über völkische Impotenz .
So fanden die Sozialdemokraten in den beiden anderen

„ Oppositionsparteien " keine Unterstützung , als sie die Auf -
lösung forderten .

Die D e u t s ch n a t i o n a l c n aber hatten seit ihrem
Auseinanderfall bei der Abstimmung über die Dawes - Gesetze ,
die das „ zweite Versailles " ohne Volksbefragung erst ermög -
lichte , den Charakter der Oppositionspartei eingebüßt . Ihr
Führer Hergt hatte versprechen müssen , daß er als Fraktions -
chef zurücktreten würde , sobald der Eintritt der Deutschnatio -
nalen in die Regierung erfolgt . In dem Eintritt in die Re -

gierung sahen die Deutschnationalen aber die einzige und letzte
Rettung vor der Rache des Wählers . Die Deutschnationalen
waren seit ihrem Auseinanderfallen nur noch Bruch . Als

solcher wollte die Partei , die sich im Mai mit ihren irrealen

nationalistischen Phrasen 105 Mandate erschlichen hatte , nun .
da sie Trägerin der Erfüllungspolitik geworden
war , begreiflicherweise sich nicht vor den Wählern sehen
lassen . Für eine spätere Zeit hoffen ihre Führer auf die be -

währte Vergeßlichkeit des deutschen Michel .
Die Mittelparteien hätten trotz der unüberwindlichen Ab -

neigung der Deutschnationalen gegen Neuwahlen die Auf -
lösung bald erzwingen können . Sie wollten ober nicht . Die

Deutsche Volkspartei und das Zentrum hatten dafür Gründe
der Taktik . Es ist traurig , daß in einer Zelt , in der außen -
politische Entscheidungen von größter Tragweite in Sicht sind
— Räumung der Kölner Zone , Aufhören der Militärkontrolle ,
Abkürzung der Fristen der Ruhrbesetzung — Zentrum
und Deutsche Polkspartei die Regierungsbildung
unter Zurückstellung aller grundsätzlichen Gesichtspunkte nach
taktischen Erwägungen vornehmen wollten . Sie folgten
darin den Leitsätzen des Reichsaußenminister » S t r e s e



mann , der die Auffassung vertrat , daß gerade wegen der

außenpolitischen Lage die Deutschnaüonalen in die Reichs¬

regierung aufgenommen werden müßten , denn man müsse sie
binden . Herr Stresanann fürchtete als Außenminister eine

hemmungslose Störungspolitik der Deutschnationalen , die sich
m kleinen und großen Anfragen äußern konnte . Die Deutsch -
nationalen sollten also in die Reichsregierung aufgenommen
werden , weil man ihnen zutraute , daß sie in ihrer Ägitations -
politit alle vaterländischen Interessen außer acht lassen
würden , wenn sie nicht an die Futterkrippe kommen würden .
Die Deutsche Volkspartei und der rechte Flügel des Zentrums
hatten aber auch innerpolitische Gründe , die Deutsch -
nationalen regierungsfähig zu machen . Sie wollten dadurch
vor den nächsten 2Üahlen den Deutschnationalen die Eist -
zähne ausbrechen . Durch Teilnahme an der Verantwortung
in einer Regierung der Erfüllungspolitik sollten sich die

Deutschnationalen gründlich kompromittieren ,
sollten sie die Vorteile einer Oppositionspartei im politischen
Konkurrenzkämpfe verlieren . Besonders die Deutsche Volks -

partei hoffte dadurch Wähler zurückzugewinnen , die sie im
Mai verloren hatte , weil der von deutschen Oberlehrern ge -
züchtete deutsche „ Edelmensch " damals noch glauben durfte ,
daß zwischen der Politik Stresemanns und Hergts noch ein

Unterschied wäre .
Das Gros des Zentrums endlich wollte unter keinen

ilmständen jetzt einen Wahlkampf , weil es fürchtete , daß unter
der Parole für und gegen Zölle auf Lebens -
mittel die rheinischen Bauern und die rheinlsch - westfälischen
Arbeiter noch mehr hintereinander kämen , als sie es schon
sind . Außerdem behaupteten die Zentrumssührer , daß sie in
einem Wahlkampfe nicht sehr viel gewinnen könnten .

Die Demokraten endlich waren aus doktrinären
Gründen gegen eine Auflösung . Sie wollten , daß sich das
Kabinett dem Reichstag stellen sollte , der es stützen oder

stürzen konnte . Bei ihnen lag die Entscheidung , weniger
wegen ihrer Zahl , als weil Strefemann weiß , daß er mit
feiner „ Zeit " gegen die große demokratische Presse auf die
Dauer keine Außenpolitik machen kann . Die Demokraten
müssen im Zeichen von Schwarz - Rot - Gold in diesem Wahl -
kämpf gewinnen . Zu einer wesentlichen Verschiebung des

Wahlresultats braucht es aber gar keines sehr großen Ge -
Winnes der Demokraten . Selbst die Rechtsparteien rechnen
mit einem sozialdemokratischen Zuwachs von mindestens
25 bis 30 Mandaten . Das war einer ihrer Gründe gegen
die Auflosung . Denn es gibt bürgerliche Parteien , denen im
Reichstag 60 Kommunisten und 100 Sozialdemokraten lieber
sind als 30 Kommunisten und 130 Sozialdemokraten . Für
uns waren die uns allgemein gestellten Prognosen erfreulich .
Im März dieses Jahres faselten alle Reaktionäre von dem
unabwendbaren Ende der deuffchen Sozialdemokratie .
Fünf Monate später ist kein Streit darüber , daß wir das
Rennen machen werden .

Obwohl die Sozialdemokratie mit der Forderung der Auf -
lösung des Jnflations - Reichstagcs allein stand , kam sie ans
Ziel . Die Wähler und Wählerinnen haben nun das Wort .
Sie werden sich bewähren und der Sozialdemokratischen
Partei ihre Stimme geben , der einzigen Partei , die zu den
Wählern Vertrauen hatte .

Anter falscher Klagge .
Bas aastenpolitische Programm der Deutschaationalen .

Der deutschnationale Graf Westarp hat in Wilmers -
dorf eine Wahlrede gehalten , in der er auf das außenpolitische
Programm der Deutschnationalen einging . Er stellte die Be -
hauptung auf , daß die Deutschnationalen nicht daran dächten ,
die bisherige Außenpolitik zu unlerstützön . lieber die allge¬
meinen Richtlinien fegte er , nach einem Bericht der Tele -
graphsnunion :

„ Er ertlärLs , daß an der Erfüllung der Gutachten -
g e s s tz e kein « Regierung vorübergehen könne , auch wenn Deutsch -
national « darin seien . Es werde aber darauf ankommen , wer
die deutsch « Regierung bei der Handhabung der

Eme zerbrochene Revolutions - Gper .
( Kveneks „ Zwingburg " in der Staatsoper . )

Als Anstatt zur Oper von Ernst Krenek erklingt in der
Q : a a t s o p e r der erste Satz seiner 2. Sinfonie . Dieses Monsire -
stück des jungen Mannes aus Wien zeigt in Reinkultur das Wollen ,
das Können und dos Äersagen eines großen Talents . Aus mysti -
scheu Gefilden heraus « iteT ekelt sich nicht , sondern springt «in « laute ,
schreiende , von Pauken und Trompeten inspirierte Musik , die nicht
zu wachsen scheint , sondern mit aller Brutalität und Hemmunge -
loflgkeit willkürlich austaucht und versckwindet . Em Haßgesmig
gegen unser Ohr , in hypermoderner Mißachtung alles Schön -
klmgens und bar aller Lyrik , Aber schon hier , mitten im Gewoge
dieser sehr freien und selbständigen Sttmmsührungen dringt etwas
durch , was Krenek zu einem Eigenen macht : «in fanatischer Sinn
für den Rhythmus . Wenn Schreiers Musik auf der Vision eines
Klanges beruht , so lebt seines Scbülers Sinfonie von der Gewalt ,
der Härte , der Var : ° tionsbr «: t « , der Zeiteinteilung . Es liegt etwas
jugendlich Ungebärdiges . Widerspenstiges , Kämpferisches und ge -
radezu Wollüsttg - Bernichtendes in diesem Auftrumpfen , gleichzeitig
etwas , das packt , ohne warm zu machen . Es ist Musik nicht des
Herzens , sondern der Nerven , nicht der im Gesanglichen lagernden
Gefühlsschwere , sondern nur der gelegentlichen Betgefühl «. Musik
des motorischen , also zertgebundenen Menschen mit all seinm
Schreien , seinen Krämpfen , mit den Spielarten des grotesken , ja ,
des deltranten Taumels und der chaotischen Trunkenheit . Das
Orchester entwickelt sich von den besänftigenden Streichmstrumerten
fort zu einer Hymnik von Blech - und Schsaainstrumenten . Die
Instrument « singen sich nicht durch , sondern schlagen sich durch .
Einem aggressiven Wollen gelallt sick «in « rücksichtslose Hand und
eine Hemmungslosigkeit , wie sie einer Entwicklung bekömmlich sein
kann , wenn ein Meister sie führt . Krenek , vielleicht der begabteste
unter den lebenden jungen Komvornsten , ist zu früh frei geworden .
Sein Können wird nicht paralnsiert durch das Urerlebnis eines ge -
reisten Menlchsn . Die szenische Kantate „ Zwingburg " ist
überall dort packend , wo sie Szene , Theater , Bewegung und Aktion
w' . rd ; sie bleibt in der Handfertigkeit stecken da , tvo fi « Kantate .
Himirtus , Gesang , Melodik werden müßte . In den Stimmen einiger
Men ' ckentyven , wi « dem Ausgezehrten oder dem Trunkenen , reicht
die Erfindung gemde dadurch aus daß die Musik hingestricheli ,
nicht gefärbt ist . Wo aber etwa Mann und W' ib sich zu einem
Liebe - gesang zusammenfinden müßten , da genügt dieser «xpreisio -
ristische Will « durchaus nicht . Krenek hat keinen Sinn oder kein
Gefühl für derartige Hsrzensemanationen . Um so stärker ist auch
in der Kantate sein rhythmischer Wlle , seine rhythmisch « Kunst . Er
bolanz - ert die Zeitmaße , er prägt die Toktschiäqe mit einer oroß -
artigen , g - rndezu revolutionären Kraft aus . Und da in dem Werk
fon der G' - b- ugtheit einer gedrückten Mass « bis zum taktrräßigen
Krehen und Kurbeln dm Lebensm - lodie , von dem Siarrsein b s
' u dem revolutionären Kampfgefühl alles auf Bewegung eingestellt
st, so stellt sich Krenek für diesen neuen Typ einer Oper , deren
mziger� „ Held " die Masse Mensch ist , als ein kommendes , noch nicht
' genwärtiges , als « doch im ganzen überschätztes Großtalent h«r -

Gesetze zu vertreten hat . Man werde alles daran setzen

müssen , die Gesetze für Deutschland erträglich zu machen .
Darum war das Ziel der Deutschnationalen : hinein in die Regie -

rang , teilhaben an der Verbesserung dieses Gefetzeskomplexes . .
'

„ Es ist falsch , wenn man sagt , wir hätten die R i ch t -

linien des Kanzler ? vorbehaltlos angenommen . Wir

haben uns insbesondere mit dem Satz über den Eintritt in den

Völkerbund nicht einverstanden erklärt . Auch die übrigen Punkte
der Richtlinien haben wir nur als Verhandlungsgrund «

läge angenommen . Eine falsche Auffassung ist es auch ,
wenn behauptet wurde , die Deuffchnationalsn feien umgefallen und

bereit , die Außenpolitik in der bisherigen Form
unverändert fortzuführen . In den Richtlinien ist diese

Fcrderung auch nicht aufgestellt , da wir uns nie darauf

eingelassen hätten . Die Richtlinien enthalten nur die Fest -

stellung , daß die Londoner Abmachungen durchgeführt und besttm -
mend für dl « Zlußenpolitik fein müßten . Unser « Kritik an den

Londoner Abmachungen halten wir voll aufrecht . "

Diese Ausführungen zeigen , daß die Deutschnationalen
in einer Bürgerblockregierung unter der falschen Flagge
der Fortführung der bisherigen Außen -
Politik eine Taktik der Sabotierung der bisheri -
gen Außenpolitik betrieben haben würden . Im ein -

z e l n e n stellte Graf Westarp als deutschnationale außen -
politische Richtlinien auf : Notifizierung der Kriegs -
fchulderklärung , kein Eintritt in den Völker¬

bund .
Die große außenpolitische Gefahr , die eine

Regierung unter deutschnationaler Führung , die unter falscher
Flagge deutschnationale Außenpolitik betreiben würde , für

Deutschland bedeutet , ist damit deutlich aufgezeigt .

Risse in der Kpv .
Ter Kampf mit den Opportunisten .

Die Reibungen in der Kommunistischen Partei werden

immer stärker . Sie sind die unausbleibliche Folge der

kommunistischen Politik selber . Die linken Führer der KPD .
betonen offenherzig , daß unter ihrer Führung seit dem Oktober

vergangenen Jahres die Partei eine ganz andere ge -
worden ist . Sie sprechen davon , daß „ aus einer radikalsozia -
listischen eine bolschewistische Partei geworden " sei . Da ist es
kein Wunder , daß die Massen zu rebellieren anfangen . Die

Masten haben keine Lust zuzusehen , wie die kommunistischen
Führer tagaus tagein nichts anderes tun , alsdemBürger -
block die Steigbügel zu halten . So entstehen dann

Szenen , wie sie die „ Rote Fahne " sehr vorsickitig und reserviert
in einem Bericht über eine Neuköllner Mitgliederversammlung
andeutet . In dem Bericht heißt es :

„ In einer von mindestens 600 Mitgliedern besuchten Vers « mm -

lung , zu der die „ B o l z « - A n h a n g e r " ( das sind die kommuni¬

stischen Revisionisten . D. Red . ) alle Mann aufgeboten hatten , ver -

suchte nach dem Bericht des Genossen Kasper die „ rechte Frak -
tion " durch Bolze , dem ebenso , wie aus dem Bezirksparteitag auf
Antrag der Bezirksleitung , verlängerte Redezeit gewährt wurde .

ihren von der Politik der Gesamtpartei abweichenden Standpunkt
zu verteidigen . Obwohl B. in dieser Versammlung viel weniger
offen als auf dem Bezirksparteitag auftrat , erkannt « die Mitgiied -
fchaft die opportunistischen Abweichungen in den Auffassunzen von

Bolze und selten Freunden , was durch die nachfolgend «, mit allen

gegen 1ö Stimmen angenommene Resolution zum Ausdruck to . nmt :

. Di « Mitg ' tederversammlung des 14. Bezirks begrüßt die poli -
tischen Beschlüsse des Berliner Bezirksparterdages . Sie oerurteilt

aufs entschiedenste das Auftreten des Genossen Bolze . . . . Weder

im Bezirk noch im Betrieb dürsten {ich Kommunisten zu einem

offenen oder versteckte « Bündnis mit der verräterischen Sozialdemo -
kralle hergebe » . Aktivste Arbeit im Beirieb , in der Gewerkschaft ,
überall da , wo proletarische Massen sind , macht stch der 14. Bezirk

zur hechstet Pflicht , um den Sieg der Revolution herbeizuführen . "

Die Annahme einer solchen Resolution — ausgerechnet in

Neukölln , einer reinen Arbeiterstadt — ist um so pikanter , als

Neukölln in Groß - Berlin dereinzige Bezirk ist , in dem

die Kommunisten es für richtiger befunden haben , beim Abbau

aus . Mit seiner Kapazität wird in 5 — 10 Iahren der Reifung zu
rechnen sein .

Krenek selbst hat die Idee zu dem Werk geliefert , Franz Werse !
hat st « mit außerordentlichem Bühneninstinkt in schwungvoll « Poesie
gebannt . Dieses Werk hätte ein zeitgemäßes Revolutionsstück wer -
den können : doch ist dem Gedanken « wer Abrechnung zwischen
Kapital und Arbeiterschaft leider im letzten Augenblick das Rückgrat
gebrochen worden . Die Szenen schließen sich leider zu einem Kreis ,
in dem das Herrentum Zentrum bleibt Unsere Arbeiter werden ,
wenn das Werk vor den Volksbühne n>- Mftgli cdern erscheint , über
diesen fehlenden Riß mitleidig die Achseln zucken und werdcn stch
erinnern , daß d' e Grundidee d- -s Werkes aus Tollers „ Maschinen -
stürmern " stammt .

In der „ Zwingburg " herrscht der Fobrittöniq . Ein armer
Teufel Hot ibm ernst getrotzt . Dafür wurde er verurteilt , die Dreh -
orgel im Takt der Fronarbeit zu spielen . Heute hat «ine gnädige
Laut ? « des Fabrikl - errn den Arbeitern Feiertag versprochen . Sehn -
süchtig begrüßen die Menschen Licht , Sonne und Frühling . Der
Ausgezehrte atmet die Sonne ein , der Trinker frönt seinen körper -
lichen Leidenschaften , der Bergmann verflucht seinen Hammer , der
Mann grüßt den Tag , an dem er dos geliebte Weib frei umarmen
. darf . Die Stunde der Liebe ist für die Menschen angebrochen , der
Tag des Lachens und der Freiheit . Revolution lauert in diesen
Herzen : sie wird übertönt vom Jammern des Leiermanns . Der
freie Mensch hat ein neues Gottesm . al gebaut , ein Standbild als
Symbol der Kraft , der Freiheit , Schönheit und Menschlichkeit . In
ihrem Anblick versunken , trunken von Freiheitsgefühl stürmen di «
Arbeiter die Zwingburg . In diesem Moment schlägt das Ends der
Feierstunde . Auf einmal , ruckartig , erkennen die Menseln , daß sie
ihrer alten Triebe nicht Herr geworden sind . Der Ausgezehrie »iehi
die Klin ' ken der Sonne vor . der Säufer verlangt statt Freiheit
Fusel , die liebende Frau wird als Dirne gebrandmarkt , der Berg¬
mann ergreift seinen Hammer wieder und olle erkennen nur einen
Herrscher an . den Fronh - rni . den Febrikdireltor , das Kapital . Dos
Standbild , Symbol der Freiheit , fällt auf den freien Menschen
nieder und begräbt ihn , und der Leiermann , todlos tot , ruft den
Fluchbrecher , den Herrn der großen L- bsnsmelodie in den Herzen
der t - efgeliebten Menschheit aus der Verborgenheit auf .

Ein zeitgemäßes Werk mit unzeitgemäßem Abschluß , dennoch
künstlerisch geprägt und in seiner fundamentalen Zusammenschließunq
von Chor , Solisten , Szene . Rbvthmus und Melodie vorbildlich für
ein künftiges Oratorium . Die Staotsoper hat gezeigt , was sie kann .
Sie gehe auf diesem Weg weiter , auch wenn es sich um ein Erveri -
ment und noch nicht um eine vollendete künstlerische Tat handelt .

_
Kurt Singer .

Zola auf öer Sühne .
Die Uraufführung des vierakngen Dramas „ Theres «

R a q u i n " im Renaissance Theater wäre beinahe so e ! wa »
wie ein « Sensation geworden . Der Bülincnvcrein hatte gegen das
Stück Sturm gelaufen . Warum ? Weil es zu schscht ist ? Oder un -
moralisch ? Keine Spur . So ' che Gesichtspunkt « interessieren den Bühnen -
verein weniger . Nein , „ Theres « Raquin " ist von Emile Zola .

des Bezirksamtes mit den Sozialdemokraten zusammenzugehen .
Konsequenz ist niemals eine Stärke der KPD . gewesen . Jeden -

falls spricht die bloße Tatsache eines solchen Berichts deutlich

genug dafür , daß die KPD . wieder beginnen muß , ihre Zeit
auf taktische Diskussionen zu verwenden . Im allgemeinen wird

das in der kommunistischen Presie nach Möglichkeit verdeckt .

Je stärker aber der Druck der Zentrale auf Verschweigung der

Differenzen ist , um so schärfer wirkt die schließlich unvermeid -

liche Aussprache . Schon muß die Parteileitung wieder be -

ginnen , Statistiken über Zustimmungsresolutianen zu veröffent -
lichen . So zitiert die „ Rote Fahne " eine Asuherung der „ Hain -

burger Volkszeitung " :
„ Der Zentralausschuß hat scharf den Trennungsstrich gegenüber

einzelnen Elementen gezogen , die da glauben , die Gewinnung der

Massen sei gleichbedeutend mit der Verschleierung und Verheimlichung

unserer revolutlouSren Ziele und mit ter Anpassung an sozialdemo -

kratische Illusionen und schließlicher Aufgabe leuinistisch - r Prin¬

zipien . Die vom Zentralausschuß erneut bestätigte Linie unserer

Taktik will unserer Partei den Charakter einer Massenpartei ohne

jegliche Perwässerung der revolutionären Prin -

zipien erhalten . "

Der Trennungsstrich ist offenbar innerhalb der KPD .
gezogen , die danach also noch nicht restlos gereinigt ist. Wir

wünschen dem Fortgang der Reinigungsprozedur den aller -

besten Erfolg . Bei den Wahlen werden die Bolksmaffen von

sich aus das nötige dazu beitragen , um sie so weit

fortzuführen , bis Deutschland von den Kommunisten ganz

gereinigt ist. _

_ _
Ernennung ües Reichswahlleiters .

Der Reichsminister des Innern hat zum Reichswahlleiter
den Präsidenten des Statistischen Reichsamts , Geheimen Re -

gierungstat Prof . Dr . W a g e m a n n , und zu seinem Stell -

Vertreter das Mitglied des Statistischen Reichsamts , Geheimen
Regierungsrat M e i s i n g e r , ernannt . Die Geschäftsräume
des Reichswahlleiters befinden sich Berlin W. 1 l) ,

Lützowufer 8; Fernruf : Berlin Kursürst 9509 : Tele

grammadresse : Reichswahlleiter Berlin W. 10 .

Hegen Eigenmächtigkeiten öer Regierung .
Beschluß der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion .

Di « sozialdemokratische Reichstagssraktion
faßte in ihrer heutigen Sitzung , di « zur Stund « noch fortdauert , etn -

inütig folgende Entschließung :
„ Die Reichstagsfraktion der Sozialdemokratischen Partei Deutsch -

lands legt gegen die Abficht der Reichsregierung , auf Grund der am

31 . Oktober ablaufenden Ermächtigung zur anderweitigen Festsetzutig
des Ortszuschiags selbständig und unter Ausschakttmg des Reichziags
und der Länder das System des Ortszuschlags durch das System
des Wohnungsgeldes zu ersetzen , schärfsten Protest ein .

Die sozialdemokratische Fraktion kann nicht anerkennen , daß dt :
vom Reichsfinonzministerimn eingeleiteten Erhebungen über die HS! , «
der Wohnungsmieten . die sich lediglich auf die zurzeit gezahli ' n
Mieten stützen und die Notlaige aus dem Wohnu > ? gsmarkt sowie bt--

rechügten Wünschen der Beamten nach bescheidenen , aber dock) an -

gemessenen Wohnungen vollständig außer Betracht lassen , «ine ge¬
eignet « Grundlage für di « Aufstellung des neuen Ortskl - ossenverzeich -
ntsses bilden . Ein solches Ortsklassenverzeichnis müßt « um so mehr
abgelehnt werden , als es auch für die Reichs - und Staatsarbeiter
und Angestellte « sowie für die Kriegs opf er große Rachteile zur
Folg « Hütt «.

Forner verlautst nichts davon , daß die Reichsregierung den

Forderungen der sozialdemokratischen Fraktion noch Abschaffung der

Tarifklasssn 6 und 7 usti » der Ortsklasse « D und £ zu entsprechen
gedenkt .

Die soziakdetnobrattsche Fraktion ersucht deshalb die Reichsregie .
rung , von der Absicht einer selbständigen Ae nde -

rung des bisherigen Systems des Ortszuschlags Abstand zu
nehmen und sich darauf zu beschränken , zum Ausgleich der in -
zwischen eingetretenen Metsteigerungen den Ortszuschlag zu
erhöhen , die grundsätzliche Neuregelung ober dem
neu zu wählenden Reichstag zu überlassen . "

und Zola ist ffr Franzose . Bekantlich hat da » Bühnenkartell im Juli
den Vertrag erneuert , nachdem S. ücke von französischen Autoren von
deutschen Bühnen ausgeschlossen sein sollten , einen Vertrag , der vor
seiner Erneuerung an dieser Stelle als albern und von kunstfremden
Anschauungen ausgehend gekennzeichnet worden ist . Der Direktor
des Renatssance - Thsatere , Theodor Tagger , stets guten Willens und
erfüllt von künstlerischem Ehrgeiz , hält das Drama für ein starkes
wertvolles Stück und sieht in ihm ein « interessante Votstuf « zu Strind -
bergs dramatischem Zeichnen . Daher häte er den Bühnenveretn
vor längerer Zeit gebeten , « s ihm zur Aufführung freizugeben . Der
Büynenverein schlug ihm die Bitte glatt ab . Da vollbrachte Tagger
ein « mutige Tat . Er entschloß sich, �Therese Raquin " ohne Genehm i-

gung aufzuführen . Und siehe da ! Das Bühnenkartell gab klein bei
und hob den törichten Boykott vollständig auf .

Leider war in der Angelegenleit das tapfeve Eintreten für Kunst
kultur die einzig « Tat . Die Aufführung selbst war keine . Gerade
„ Therese Raquin " auszugraben , lohnt sich nicht , lohnt sich besonders
in Taggers Bearbeitung nicht . Das düstere Ehedrama , in dem der

Liebhaber der Therese mit ihr den Gatten umbringt , aber von Ge -
wissensbissen hinterher so gequält wird , daß die lodernde Liebe
erlischt und stch in grimmigen Haß verwandelt , dies Drama läßt uns
kalt . Ein sensationeller S' off mit krampfiger Charak . erzeichnting dir
Hauptpersonen , bei dem wir uns fragen : was geht das uns an ? Das
Stück hat auch seine Feinheiten . Zola hat das Milieu der Bürger -
familie Raquin mit seiner Beobachtungsgabe betrachtet und die
kleinen Eigenheiten und Schwächen der All ' aasmenschen in s me ?
Ziselierarbeit bildhaft gemacht . Diese liebevolle Kleinma erei hat Herr
Tagger gestrichen und nennt lein Zerstoruntewerk „ Bearbeitung " .
Das ist so als wenn man eine fertige Skulptur „ solange bearbei et ",
bis nur der roh « Steinklotz übrig bleibt .

Di « Be' etzunq war ebenfalls verfehlt Iren « Driesch war
für di « liebedurstige Ga ' tin zu alt und Ellen Neustädter für
die betuliche Mutter zu jung . So wurde di « uns fremde Handlung
auch noch unglaubhaft . Außerdem trieben die Triesch und Theodor
Laos ihre schauspielerische Sprechkunst so weit , daß man glaubte ,
Ausländer radebrechen zu hören , pi « beiden Hauptfiguren hatten
sich in « mc Dcrkramnftheit verrannt , di « iveder etwas Na' ürliches
noch «ine Art Stil « kennen ließen . Ernst Degner .

NolksbShae . Max Der ! beginnt am 25. etnen auf sechs Abends be-
rechneten VortragSityIiuS mit Achtbildern : . Da « Bildwerk " . Die Vor -
träge finden im Hörsaal dcS ÄunstzewerbemusrumS , Prin, -
AlbreÄt - Strahe 7a, statt . Einlaßkarten zum Preise von 60 Pf . in den Ver -
kaufsstellen der Volksbühne : Linienstr 227, Söpenicker Straße 68, Tiehlchc
Theaterkassen usw.

. Da » Rad " von Paul Zech wird anläßlich de « SOjährigen 53 e-
sieben « der Sozialt siische « Arbeiterjugend Mrotz -
Berlin « am Sonntag , den 26. , vorm . ! 0 USr. im Grossen Schau¬
spielbau « uraufgeiübri . In den Hauptrollen : Biencrt , Grün -
berg . Hartbrrg , Kamper « , . siober , Krause , Mohneck . Regie : Heinz Koldberg .

Eine Housmusil bei Goethe vor lM Zähren zum Beilen der Alirrihilfc
und Unte , Haltung der Renlnerdeime oeranstaitet da « VodlsadttZämt
Prenzlaun Berg unter Mitwirkung von Beinbard Bötet , de » Pros . Ttehllscheil
Madrigalchore « und de « Pros . Mayer - Mahr - Trio « in der VollSbiitzne am
Bütowptatz am Sonntag , den 26. Ottober , vormittag « 11 ' i , Uhr .



Dortmunü geräumt .
Abzug der Franzosen . — Keinerlei Zwischenfall .

Dortmund , 22 . Oktober ( Eigener Drahtbericht . ) Die Stadt Dort -
mund ist seit Mittwoch vormittag 10 Uhr von französischen
Truppen frei . Die Räumung der Dortmund - chöröer Zone vollzog
sich in den frühen Morgenstunden . Artillerie , Train und Infanterie
wurden auf dem Dortmunder Hauptbahnhof verladen . Kurz vor
1l> Uhr verließen Kavallerie und berittene Gendarmerie mit klingen -
dem Spiel die Stadt . Vor dem Abzug der Truppen erfolgt « die in

höflicher Form gehalten « Verabschiedung des Chefs des Zivstbureaus
bei den Mitgliedern des Magistrats . Die Bevölkerung verhielt sich
in würdevoller Ruhe . Es kam zu keinerlei Zwischenfällen .

»

Dortmund , 22. Oktober . ( WTB . ) Heute früh 8 Uhr hatten
di « Franzosen bereits einen Teil ihrer bisherigen Dienstgsbäude
völlig geräumt . Gegen Uhr hat G- eneral Morty mit zahl -
reichen Offizieren in Automobilen das Stadtgebiet verlassen . Die

Truppen selbst wellen zu dieser Zeit noch zum großen Teil in der
Stadt . Es sind bisher keinerlei Zwischenfälle vorgekommen .

Dortmund , 22. Oktober . ( Eca . ) Durch die französische Besetzung
waren in der Stadt Dortmund SOV Wohnungen mit 1100
Zimmern , Räume in städtischen Schulen , das Goethe - Lyzsum ,
das staatliche Gymnasium , fünf städtisch « Verwaltungs -
g e b S u d e , die für 600 Mann bestimmte neue Schupokaserne ,
das Hauptzollamt , das Eifenbahnoerkehrsamt . das
Oberbergamt , der Schlachthof , das Stahlhaus und
andere Gebäude beschlagnahmt , die jetzt frei werden .

e

Trier , 22 . Oktober . ( Eca . ) Die Ueb ergäbe der Eisenbahn -
Werkstätten von der Regie an die Reichsbahngesell -
s ch a f t wird in den Tagen vom 26. Oktober bis 1. November er -
folgen . Gestern sind viele Angestellte der Regie mit ihren Familien
nach ihrer Heimat abgefahren .

'
5ür öen Zrieöett .

Versammlungen im besetzten Gebiet .

Dortmund , 22. Oktober . ( Eca . ) Eine gestern abend von der

,Friedensgesellschaft vermrstallete Kundgebung für Verständi -

gu . rgspolitik und V ö l k e r v e rf ö h n un g hatte so starken

Besuch , daß eine Zweigversammlu�rg abgehalten werden

mußt « . Hundertschaften des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold der

umliegenden Städte waren zum Tri ! auf Lastkraftwagen herbei¬

geholt worden� um für die Ausrechterhaltung von Ruhe und Ord -

rnmg zu sorgen . Zu Störungen kam es jedoch nicht . Es sprachen
der französische General B erraux und Generat Freiherr von

Schönaich . _

fintspazififtische Raöau - ? nternationale .

Französische Nationalisten machen es deutschen nach .

parjA , 22. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer von der

Liga für Menschenrechte am Dienstag veranstalteten Versammlung .
in der B u l s s o n und Bäsch sowie der deutsche Pazifist K u -

c z y n s k i zu dem Thema . Deutschland und der Friede " sprachen ,

versuchte ein Trupp von etwa 80 Mitgliedern der nationalistischen
„ Action francaise " die Versammlung zu sprengen . Es kenn zu
einem Handgemenge , dem erst das Eingreifen eines starken

Polizeiaufgebots ein Ende machte . Zwei Mitglieder der

Liga sowie zwei Schutzleute wurden von den nationalistischen
Radaubrüdern verwundet .

Ein Luftzwischenfall .
Varls . 22. Oktober . ( Eigener D- ahtbericht . ) Roch Meldungen

der hl�siges Blätter soll ein am 10. Oktober in St . Clmid bLi Poris

aufgestiegenir französischer Fvo . ballon , der in� der blähe von
Emden gelandet ist , von den deutschen Behörden b e s ch l a g »

nahmt worden sein . Die Blätter loben di « außerordentlich kor -
rekt « und entgegenkommend « Haltung sowohl der

Bevölkerung wie dm zustärtdigen Behörden , die den Lnftfahrern in

jeder Weise behilfl - ch gewesen wären , drücken aber ihr Er »

siaünen darüber aus , daß die deutsche Regierung die Beschlag »
nahm « eines ledglich Sport zwecken dienenden fronzösifchen
Ballons angeordnet habe wenige Tage , nachdem ein deutscher
Zeppelin ( U. S . A. ! Red . ) mit ausdrücklicher Erlaubnis der fran -
zösifchen Regierung ganz Frankreich üdarflogen habe .

Man kann wohl annehmen , daß die Emdener Vsschiognahm «
dem Uebereifer einer untergeordneten Dienststelle zu -
zuschreiben ist . Im Interesi « der deutsch - französischen Beziehungen
ist zu erwartsn , daß die de ms che Regerung die sofortige Rück »

gäbe des Barons an seinen Eigentümer , der ein bekannter fran -
zöstscher Sportfreund ist , verfügt .

Deutstbö ' fterreichs k>eer .
Zuberläfsi - , republikanisch .

Wien . 22. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Endergebnis
»er Wahlen der Soldatenvertrauensmänuer für da » ge .

samle deutfchöfterr eschische Heer hat trotz des Terrors des Heeres -

ministcriams einen großen Sieg des sreigewcrkschasllichen Alili -

tärosrbandes gebracht . Dieser erhielt 225 Mandate , während

sich der christlichsozial « Wehrbund mit nur 23 Mandaten begnügen

muß
Die christlichsozial -groN>eutschs Regierung hat überhaupt schlecht «

Zc' ten . Das Eintreten des wiedergenesenen Bundeskanzler » S e i pel

für konfessionelle Schulen und Abschaffung des Elternrechts , die

Kinder der Kirch « zu entziehen , hat «in « groß « antiklerikal « Protest -

beweznng hervorgerufen . Im Nation olrat gab es Sturmszenen und

sogar einen Auszug der Sozialdemokraten . Ferner hat die schlechte

' Besoldung und Behandlung der Lehrer durch di « chrisUichsoz al -

großdcutschen Länderverwaltungen im Gegensatz zur auskömmlichen

Lchrerbesoldung der sozialdcmrkraii ' ch verwaltet - m Stadt Wien zu

eiiKM « intägigenProteststreikallerProvinzlehrer
geführt , die sich zu einer Demonstrationstagung in Wien vereinigten .

Norwegische Wahlergebnisse .
Erfolge der Arbeiterparteie » .

Srlsllania , 22. Oktober . ( WTB . ) In Bergen wurden zwei Kom -

munisten zwei Recht « und «in Linker ( Stoatsminister Mowinckel )

gewählt . ' In Kristiania hat die Rechte an die Arbeiterpartei
« inm Sitz verloren . Recht « und freisinnig « Linke erhielten hi «
vier Sitze , di « Arbeiterpartei drei . Bisher hat die Bauernpartei

fünf Sitz « gewonnen , die Sozialdemokraten haben einen

gewonnen . Die Linke hat vier Sitze , die Rechte zwei ver -

Stimmen haben bis jetzt erhalten : Bauernoartei 118100 , So »

zialdemokraten 63 780 . Arbeiterpartei 165 037 . Kommunisten

50135 , Radikale Volkspartei 17 285 , Linke 144 247 , Rechte 262 401 .

Niederlage der Kommunisten .

Kristiania 22. Ottober . ( TU. ) In Kristiania stimmten etwa
85 Proz der Wähler ab , in anderen Städten noch mehr . Es läßt
sich bereits feststellen , daß die Moskauer Richtung ein « ver -

nichtend « Niederlage erlitten Hot und daß der noch jung «
Bauernbund erneut große Erfolge erzielt «.

/ * y- y f «

Die gesetzliche Neuregelung der Fürsorge durch die Verordnung
über die Fürsorgepflicht und das Sieichsjugmdwohifahtsgcsetz verlangt
ein « Neugestaltung der Organisationen der Wohlfahrtspflege , die sich
besonders auf die Vereinheitlichung der Verwaltungsstellen� und der
stärkeren Mitarbeit aller Kreis « der Bevölkerung einzustellen hat . Di «

Zersplitterung in der Fürsorge , die sich in der Nachkriegszeit durch
die Spezialisierung der Bevölkerung in Schichten und Klassen aus -
gewirkt hatte , entsprach nicht dem Volkscmpfinden und Ist finanziell
durch zu große Verwatt ' mgskosten belastet worden . Die Stabilisie -
rung der Geldverhältnisse auf Grund der 3. Steuernotverordnung
vom 14 Februar 1924 verlangte ' daher aus Gründen finanzieller Er -
sparnis eine Vereinheitlichung auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge
für Kriegsbeschädigte und - Hinterbliebene , der Sozialrentner und
Kleinrentner , der Wöchnerinnen , der Erwerbsbeschränkten und der
Avmemmterftützten .

Einheitliche Verwaltung .

Dieser Zusammenfassung liegt der Plan einer einheitlichen Der -
waltung zugrunde , der sich nicht mehr in direkoor Ersparnis der Ver -
waltun gsmittel , sondern auch in der produktiven Gestaltung aus -
helfender einheitlicher Fürsorge auswirkt . Die Verordnung läßt da -
neben aber der Wirkung des Reichsjugendwohisahrtsgesehes freie
Bahn , da ihr nur die wirtschaftliche Fürsorge der hilfebedürfttgen
Minderjährigen , wie sie innerhalb der Familienfürsorge erforderlich
ist , im Rahmen der neu zu schassenden Fürsorgeverbände obliegt ,
während sie den Jugendämtern die Maßnahmen der vorbeugenden
und nachgehenden Fürsorge und der Jugendpflege überläßt . Dabei
ist für ein Gelingen der Fürsorge Voraussetzung , daß eine enge
innere Verbindung der eugennsnen Fürsorgeverbände und der
Jugendämter in der Arfeit erfolgt , die sich besonders in mittleren und
kleineren Großstädten in ein «? einheitlichen Zusammenfassung auch
der Leitung bereits ausgewirkt hat .

Für die Stadtgemeinde Berlin ist durch das Gesetz
über die Einheitsgemeinde Berlin die Grundlage für emen systema -
tischen Aufbau der 20 Bezirksfürsorgeverbänd « gegeben . Außer -
ordentlich schwierig und verantwortungsvoll ist aber die Gestaltung
des Zentralwohlfahrts - und Zugsvdamls aus Grund der neuen Auf -
gaben , die die gksttzliche Regelung der Berliner Wohlfahrtspflege
stellt . Die 20 Bezirke mit ihren 4 Millionen Einwohnern stellen
so verschiedenartige kommunale Gebilde dar, ' daß wir in ihnen di «
Bedürfnisse sowohl der reine » Industriestädte ( Wedding , Friedrichs -
Hain , Prenzlauer Berg , Neukölln , Lichtenberg ) wie der Landgemein -
den ( Zehlendorf , Reinickendorf ) und dft Mittelstands gemeinden
( Tempelhof , Treptow , Pankow , Steglitz ) und der wohlhabenden
Großstadtgemeinden ( Charlottenburg , Wilmersdorf und Schönebsrg )
vertreten haben . Es ist daher für die Entwicklung der Wahlfahrts -

ver Toö öes treuen Wächters .
2000 Goldmark Belohnung für Aufklärung einer Bluttat .

Das Opfer eines Ueberfalles wurde , wie wir seinerzeit ausführ -
lich berichteten , in der Nacht vom 20. zum 21 . November 1922 der

Wächter Josef Ehlert , der bei der Firma Borsig in Tegel ange -
stellt war .

Ehlert ertappte m jener Nacht einen Dieb , der an der Ecke der
Schöneberger Straße und Kruppall « « einen Sack oder Rucksack
mit gestohlenem Metall über den Bauzaun geworfen hatte ,
als er gerade selbst Wer den Zaun herübergelletiert war . Der Dieb
bot dem Wächter Geld , wenn er ihn laufen last «. Als der pflicht -
treu « Wächter das ablehnte , zog der Verbrecl ) er eine Selbstlade -
pistole und verleitte den Wächter durch einen Schuß so schwer , daß
er am nächsten Mittag im Krankenhause starb . Kurz vor seinem
Tode konnte er nur noch angeben , daß er den Tater kenne ,
kam aber nicht mehr dazu , sich aus den Namen zu besinnen . Di «
Ermittlungen der Kriminalpolizei haben setzt ergeben , daß der Ber -
brecher unter Leuten zu suchen ist , die vorübergehend in
dem Borsigschen Betrieb » in Tegel beschäftigt
waren , wegen Wetalldiebstählen aber enttaffen wurden . Ein Teil
dieser Leute sitzt wegen dieser Diebstähle noch im Gefängnis , andere
sind bereits wieder entlasten worden . Beteiligt sind drei
Männer . Der Wann , der den Schuß abgegeben hat , ist etwa

1,80 Meter groß und trug damals einen grauen enganliegenden ,
aus MUttärstoff gearbeiteten Mantel , einen dunklen Stepphut und
«inen auffallend großen grünen Rucksack mit neuem Lederzeug . Er

ist zeitweilig mit zwei anderen Männern ' bereits gegen 3 Uhr nach -

mittags in der Näh « des Tatortes gesehen worden . Die Firma

Borsig hat für die Aufklärung «in « Belohnung von 2000

G o l d m a r k ausgesetzt . Zweckdienliche Mttiellungen , die aus

Wunsch streng vertraulich behandelt werden , nimmt Kriminal -

kommissar Geißel im Zimmer 56 des Polizeipräsidiums entgegen .

( Hausanruf 195 und 434 . ) _

Der Raubüberfall in der Frankfurter Straße .

Zu dem Raubübwfall in der Großen Frankfurter Straße wird

mitgeteilt , daß die Nachricht von dem Tode der Wirtschafterin Emmi

L ad rn und nicht zmrisst . Sie liegt im Krankenhaus « und dürste
aller Poraussicht noch mit dem Leben davonkommen . Die beiden

entkommenen Verbrecher sind ein erst 19 Jahre alter Maler

Kurt Earow und ein 20iähriger Arbeiter Georg Schön¬
rock . Diese und der verhaftete Millat lernten sich nach d«r Aus -

sag « des letzteren nicht im Zuchthaus « zu Sonnenburg , sondern im

Gefängnrs zu Perleberg kennen . Earow war von Kindheit auf in

der Großen Frankfurter Straße bekannt und auch in dem Haufe
Nr . 52. Von ihm ging der Plan aus , den Fahrradhändler Kraus

zu überfallen und zu berauben . Vor drei Tag ' n kamen

die Verbrecher nach Berlin und seitdem suchten sie wiederholl die

Gelegenheit ihren Plan auszuführen . Sie wurden aber immer ge -

stört . Als ' sie erdlich , kein Geld mehr haitcn . bcschiosten sie, zur
Tat zu schreiten und jeden etwaigen Widerstand zu brechen . C a r o w

versah sich mit einer Parabellumpistole , um sie gegen etmuge Ver -

foia « zu gebrauch - n . Mit ihr hatte er di « Wirischaftecin linder .

geschlagen . Die F' üchtiqen werden von der Kriminalpolizei gesucht .
Earow ist etwa 1,67 Meter groß und bartlos und trägt eine helle

Drillichjacke mit Stehkragen , Breeches aus Mcmchcstcrsamt , die alt

und von Heller Farbe sind . S ch ö n r o ck ist etwas kleiner , etwa

1,65 Meter groß und untersetzt , hat blondes Haar und ein ovales ,

blasses , ebensalls glattrasiertes Gesicht , trägt eine hellgraue Mütze ,
einen hellgrauen kurzen Ucberzicher und einen braunen A- zug und

spricht sächfi ' che Mrmart . Mitteilungen an Kriminalsekretär Smat .
tons im Polizeipräsidium .

Ein Wohlfahrtsvorsteher .
Eine Leserin schreibt uns aus Schöneberg :
Nun soll alio auch der Dezernent für das Wohl -

sahrtswsfen in Schöneberg , der Stadtrat Mohs , abgebaut wer -
dm . Wer jemals Gelegenheit gehabt bat , mit Herrn Mohs in Be -

rührung zu kommen , wird zugeben müsien , daß dieser Mann durch
sein Wesen und seine Umgangsformen mit den Armen und Hilfe -
suchenden wie geschaffen für diesen Posten wirkte . Aber : Herr
Mohs ist Sozialdemokrat und deshalb muß er von
dem Posten oeseitigr werden . Potsdamer Geist ist . was
wir brauchen , so scheint man auch im Schöneberger Bezirksamt zu
denken . Einen Vorgeschmack davon , wie dieser Geist aussieht , bot

mir ein Woh. fahrtsvorfteher in seiner Wohnung in der Goltzstraße ,
dem Beruf nach Wagistratsftkretär , also ein Beamter in der Republik .
Bei einem Bstuch . den ich diesem Herrn in einer Unterstützungscm .

gelegenheit obstattm mußte , gewährte ich im Verhcmdlungszimmsr
eine Wand , vollb «HSi>ot mit krummen Säbeln . Seitenge -

wehreu aller Größen , Achselt läppen von Truppen

pflege durchaus zu begrüßen , daß das Gesetz über die Fürsvrgepflichi
die Durchführung einer einheikiichen Fürsorge fordert unter besonderer
Berücksichtigung der Kriegsbeschädigten und - Hinterbliebenen , deren
Sonderstellung in bezug auf die soziale aufbauende Fürsorge cm.
erkannt wird . In der Verordnung ist Sorge dafür getragen , daß
die khauptfürsm - gestelle unter Mitwirkung der Kriegsbeschädigten und
- Hinterbliebenen in der ihr eigenen Form weiterbestehen kann , auch
als Glied des gesamten Wohlfahrtsamts mit eigener Vermalt nag .

Um das Jugendami .
Von besonderer Bedsutimz für die Berliner Verhältnisse ist dir

neue Organisation des „ ZAliraljugendamts " , das als Lcachesjugend -
amt anerkannt ist und wie klein anderes Land die Verantwortung
über eine derartig große Zahl von Jugendlichen trägt , wie sie im
Rahmen «iner Einwohnerschaft von 4 Millionen Menschen vorhanden
sind , noch dazu besonders gefährdet durch die Verhältnisse der Reichs -
Hauptstadt . Die Erkenntnis dieser Talsache , daß dein Landesjugend -
amt Berlin «ine größer « Zahl von Kindern uniersieht wi « irgendeinem
anderen Landesjugendamt , erfordert eine besondere Berücksichtigung
bei der Neuorgamsatton . Das Berliner Jugendamt , das von Stadt¬
rat Sasjenbach in feinen Anfängen begründet wurde , ist das einzige
Lcmdesjugendiamt in Deutschland , das einer Fran untersteht und
das in den schweren Jahren seiner Entwicklung ein « Festigung und
Reform des Bestehenden und einen ergänzenden Ausbau geschaffen
hat . der für di « kurze Spanne Zeit kaum glaublich erschein!, ' und der
Berliner Jugend Fürsorge - und Erziehungsmöglichkeitcn gegeben hat ,
wie sie für die stark gefährdete Entwicklung der Jugend von un -
geheurer Bedeutung sind . Es ist daher im Interesse dieser Jugend
in einer ruhigen , aufbauenden Fortentwicklung der bisher getroffenen
Maßnahmen durchaus erforderlich , daß das Jugendamt im Rahmen
des Zemralwohlfahrtsamts als eiMNeg Organ ' bestehen bleibt mtd
der bisherigen Leitung mit ihrem bewährten verantwortlichen Mit -
arbeitertreis unterstellt bleibt , wo die Zusammenarbeit aus dem Gebiet
der Jugendfürsorge und - pflege sich in jahrelanger Arbeit als außer -
ordentlich ersprießlich erwiesen hat . Diese Form würde auch dem
Gesetz entsprechm , das eine in sich geschlossene Leitung und Orzcrni
sation der Jugendämter vorsieht , gerade in Erkenntnis der außer -
ordentlichen Bedeutung , die die Entwicklung der Iugendwohliabrt
in den nächsten Jahren haben wird .

Wenn die Neugestaltung des Berliner Wohlfahrtsamts sich «i .
der Weis « vollzieht , daß im freien Spiel der Kräfte die leitenden
Persönlichkeiten der einzelnen Aemter unter eigener Selbstvmmt »
wortlichkeit die begonnene Arbeit weiter leisten können , unter Ve »
rückst chtigung aller bereiten und geeigneten Kräfte innerhalb des
Voltes wird sich die günstig begonnen « Reform der Berliner öffent -
kichen Wohlfahrtspflege stgcneeeich für die Bevölkerung gestalten .

verschiedener Länder imv das Ganze zierte als obsrstcr
Aufbau ein richtiggehender Stahlhelm . Zudem hatte
der Herr Vorsteher noch ein S tahl h el m ab zei ch en
angesteckt . Daß uns hilfesuchenden Frauen , die wir durch den
unglückseligen Krieg cm den Bettelstab gekommen , beim Anblick
solcher Trophäen ganz merkwürdig zumute wird , ist wohl selbstver -
ständlich . Ein Gang zu einem Arme -ra ersteh »r sollte eben kein Gemq
ins Zeughaus fein .

Gefährlicher Brand eines Wohnhauses .
In dem Eckhaus Pirchowstraß « 1/2 und Landsberger

Allee , das von 20 Partsien bewohnt wird , kam heute früh um 6 Uhr
am mehreren Stellen Feuer aus , das an dem Inhalt der Boden -
verschlüge und der Dachkonstruktton so reiche Nahrung fand ,
daß die Wehr mit vier Löschzügen vorrücken und utwerzüg -
lich über die schon verqualmten Treppen und über mechamsche
Leiter » mit vier Schlaucheitungen vorgehen mußte . Durch unaus -
gesetztes Wassergeben mit mehreren Motorspritzen gelang es schließ¬
lich , das Feuer auf den Dachstuhl zu beschränken . Das ober « Ge °
schoß hat etwas durch das Wasser gelitten . Die Entstehung koiwue
noch nicht aufgeklärt werden . Der Schaden ist erheblich und
trifft mehrere Mieter , die nicht versichert si ' nd .
hart . Gegen Mittag konnte die Wehr wieder abrücken .

250Q00 M . für die Volksbüchern « » .
Seit einiger Zeit sind Klagen laut geworden , nach denen

Lollsbüchereien in einer Reihe von Bezirken nicht ans -
reichend Lesemateriol biete ». Auck die Sladiverordnetenversamm -
lung hat gelegeinlicö der Prüfung der Haushaltspläne darauf bin -
gewiesen . Der Magistrat hat daher in seiner Sitzung am IS Ok -
tober 1024 auf Grund eines Borichlages der Depulaiiou für Kunst «
und BildungSwesen beschlossen , für die Auffrischung der
Volksbüchereien als e i n m a l i g e B e i h i l f e 2 S 0 0 00
Mark zu bewilligen , von denen 200000 M. auf Grund einer er -
rechneten Scblüsielzahl auf die Bezirke verteilt und der Rest von
50 000 M. der Zentrale für den Äusgleich in besonderen Fällen
vorbehalten bleiben soben .

_ _

Meter - Werbew oche . Versammlung für den Bezirk K r e u z -
b e r g am Donnorstay . den 23. Oktober , abends 7 H Uhr . bei Walter ,
Kreuzbergstr . 23. Referent Genosse Landgerichtsrat Ernst Rüben ,
Berlin : „ Der gegenwärtige Stand des Kampfes um den Mieierfchutz
und die politischen Parteien� .

Der Berliner Spar - und Bauverein wird aus dem ihm Fehören -
den Gelände am Schillerpart noch in diesem Jahre vier
Häuserblocks mit 102 Wohnungen errichten . Di « Häuser werden
nach oem Entwurf de » Architekten Bruno Taut errichtet E» ist
zu begrüßen , daß die Genossenschaft auf ihren bereits bestehenden
Entwurf verzichtet hat , um den weit moderneren Entwurf Tauts
anzunehmen .

Optanten « ms dem ehemaligen preußischen Posen und West -
preußen ! All « früheren deutschen Reichsangehörigen , die seinerzeit
die polnische StAitsaugehörigteit durch Option erworben haben ,
werdsn ersucht , sich in ihrem eigenen Interesse und zur Vermeidung
vott Weiterungen unverzüglich auf einem Polizeirevier innerhalb
Groß - Berlins oder im Optionsourean des Polizeipräsidiums Berlin -
Schöneberg Gothaer Straß « 10, Zimmer 255 , zur Angabe ihrer
Personalien zu melden .

lwentgelllichec Unlerrlckt in Sttuglingepfiege mit praktischen Uebunaen
findet wieder im KinderkanS wöch- nlllch einmal statt . Mclbunaen schriftlich
oder mündlich von 2 — 6 Uhr im Bureau deS Kinderhauses , Blumenftr . 97.

Sprechchor für proletarische Feierstunden . Donnerstag , abends 7 Uhr ,
UeiungSstunde im KesangSsaal der Sophienschule , Weinmeistcrsiraße 18/17 .

Da » Siasonie - Orcheüer der Schutzpolizei vcianstallet auch i » diesem
Winter in selbstlqjer Weise süns Konzerte zu WohllätigkeitSzweckeu . DaS
erste Konzert findet am 13. November im Blüthner - Iaal mit Walter Kirch -
hoff als Gast statt . Bei verhältniSmäzig geringen Eintrittspreisen bieten
diese Konzerte auch den weniger bemittelten musikliebenden Kreisen Gc-
egenheit , gediegene , gute Musik zu hören .

Ein Ueber - ZeppeUn . Di « „ Times " erfahren aus New Dsrk . daß
die Goodyear . - Zeppelin - Company in Acron den Bau

eines Zeppelin - Luftschisses mit einem Gasinhalt von 5 MIl -
lionen Kubikfuß beabsichtigt . Das neue Luftschiff würde

somitdoppeltsogroß wie derZ . R. 3 und würde für den

Transatlantikdienst bestimmt fein . Die Ausarbeitung der Pläne
wird sofort nach Ankunft des Chefingenieurs der Friedcichshafener
Werke Dr . Karl Arnstein , begonnen werden . Dr . Arnstein wird

in 14 Tagen mit 12 Zeichnern Deutschland verlassen , Kapitän Ernst

Lehmann, ' der Vizepräsident der «me- cikanische « Gesellschast , wird

am Vau ebenfalls teilnehmen .



GeWsrWostsbewegung
Oer Hauptfeinü .

Du? „ Rote Fahne " hat sich gestern wieder ' einmal ausgezeichnet .
) sr Schreck über die Reichs tagsauslösung hat ihr das bißchen Ver -
üand geraubt . Als Sprachrohr der KPD . kann man freilich nicht

erwarten , daß sie irgendeine klare politische Linie verfolgt oder «in «

Politik betreibt , die man als Arbeiter Politik bezeichnen
könnte . Aber immerhin , soviel Dummheit hätten wir selbst der KPD .
nicht zugetraut .

Also die neueste „ Parole " ist die „ B o l s ch e wi s i e r u n g " der

KPD . Bisher nahm man an . die KPD . i st eine bolschewistisch «
Partei . Das war offenbar «in großer Irrtum . Sie war wahrschein .
lich auch so eine „verräterisch « reformistische " Partei und wird jetzt
durch Ausschlüsse „bolschewisiert " . Aber nicht allein die KPD . , auch
die Gewerkschaften sollen nach dieser Methode des Selbstmords
aus Ueberzeugung „bolschewisiert " werden . So beschloß wenigstens
der Zentralausschuß der KPD . Und wenn der etwas beschließt , dann

haben die Gewerkschaften stramm zu stehen und Order zu parieren .
Der Zentralausschuß nahm zur „ Gewerkschaftsfrage " — für die

Kommunisten ist die Gewerkschaftsbewegung noch eine heiß um -
strittene Frag « — auch «in « Resolution an. Resolutionen müssen
nun einmal fabriziert werden . Dies « Resolution verpflichtet die Mit ,
olieder der KPD . , sich gewerkschaftlich zu organisieren . Um zu dieser
Erkenntnis zu kommen , haben die Kommunisten zwar einige Jahre
gebraucht , und sie ging ihnen auch erst auf , als sie von Moskau einen
direkten Befehl erhielten . Aber was da ausgesprochen wird , ver -
dient dem Meer der Vergangenheit entrissen zu werden , in das die
Parolen der KPD . zu versinken bestimmt sind . Diese Resolution
beginnt also folgend - ' rmaßen :

„ Der Zentralaus ' chuß der KPD erklärt : Die Beschlüsse des
5. Weltkongresses der KI . verpflichten alle Mitglieder der Kom -

munistischen Parteien zur Mitgliedschaft und zur revolutionären
Arbeit in den Gewerkschaften . Rur durch eine zähe und zielklar «
revolutionäre Aufklärv . ngs - und Organisationsarbeit in den refor »
m istischen Gewerkschaften kann der Reformismus in der Gewerk -
fchaftsbewegung ,

der Haupkfeind im proletarischen Befreiungskampf ,
überwunden werden . "

So , nun weiß man es ! Nicht die Unternehmer , die die Löhne
drücken und die Arbeitszeit verlängern , sind der chauptfeind im pro -
letarischen llkfreiungskompf . Nicht die Deutschnationalen , die zurück
wollen zur Monarchie des Brotwuchers und des Militarismus , nicht
die Völkischen , die den Militärstaat aufrichten wollen und zum
Reoanchekricg treiben , nicht die schwerindustriellcn . Volksparteilcr
sind der chauplseind der waschecht moskowitischen Kommunisten : di e
sieben Millionen freigewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiter , Angestellten und Beamten , die
den kommunistischen Klamauk , ihren Parolenlchwindel , ihre Fälscher -
zentral «, ihre illegalen Putschzellen ablehnen und fest auf dem

„reformistischen " Boden der Sozialdemokratie stehen , die sind der
„ chauptfcind " der bollchcwistischen Kommunisren !

Die kommunistischen Einsaltspinsel , die derart der erdrückenden
Mehrheit der organisierten Arbeiterschaft den Krieg - rrklären , im

selben Augenblick , wo diese sich anschickt , allen Feinden des Prole -
tariats eine Entscheidungsschlacht zu liesern , reißen sich
damit selbst die Maefe der . . Einheitsfront " vom Gesicht . Und das ist
gut so. Der Zentralausschuß der KPD . Hot damit allen Arbeitern

gesagt , wo sie hingehören . Daß die KPD . als ernsthafter Gegner
des Kapitals und der Reaklion nicht mehr in Betracht kömmt , darüber
wird sich auch der Zentralausschuß der KPD . keiner Täuschung mehr
hingeben . Den Kampf für die Befreiung des Proletariats führt
in jeder Beziehung allein die Sozialdemokratie , Schulter '
on Schulter mit den „reformistischen " freien Gewerk schaf -
t,sn . Die KPD . sagt allen Arbeitern , daß wir ihr „ H a up tfcic . d"

siyd . Somit stelR sie sich selbst auf die Seite der Icutschnationalen
und der Völkischen . Es ist erfreulich , daß das von Anfang an klar
ausgesprochen ist .

In der heutigen Rümmer der „ Roten Fahr « " wird dieser Kampf
um die Einheitsfront der Kommunisten mit der
Reaktion fongesetzt . In Fettdruck fordert das bolschewistische
Blatt seine Anbänger auf : „ Der Wahlkompf muß in di «

Gewerkschaftsversammlungen getragen werden ! "
— Wir sind zwar der Meinung , daß die Gewerkschastsvcrsommlungen
zu anderen Zwecken dienen ; aber wenn « s die Kommumstsn durchaus
hoben wollen , so sollen sie nur den Berjuch machen ! Sie werden ihre
blauen Wunder erleben über den Empfang , den ihnen ihr „ Haupt -
feind " bereiten wird . Hinter dieser Aufforderung , die Gewerkschofts -
Versammlungen als Ersatz für die leeren Wählerver -
s a m m l ii n g e n der KPD . zur allgemeinen Katzbalgerei zwischen
Arbeitern desieiben Berufs zu mache « , also die Zersplitterung der
Arbeiterschaft bis zu ihrer Lahmlegung zu treiben , heißt es
dann : „ Die Einheit der Gewerkschaftsbewegung muß
gerade im Wahlkampfe von den Kommunisten mit alle » Mitteln

propagiert werden " . Hier kann man die Lerter wegziehen . Höher
geht es in der Heuchelei wirklich nicht mehr . .

Ver Konflikt bei üer Hochbahn .
Die gestern stattgefundenen Verhandlungen zwischen den Organi -

sationen des Personals der Hochbahn und der Direktion über den
Abschluß neuer Lohn - und Manteltaiise brachten folgen -
des Ergebnis : -

Die Forderung der Organisationen , auch in Zukunft für das
technische und das Fahrpersonal getrennte Manteltarife zu haben ,
wurde schließlich von der Direktion anerkannt . Dagegen wurden
alle weitergehenden Forderungen , die auf eine Verbesserung der
Tarifbestimmungen abzielten , a b g e l . e h n tl Für das technische
Personal bleibt die Arbeitszeit von täglich 8M Stunde bestehen . Di «
Berbesserungsanträge wegen der Bezahlung von Krankhciistagcn
und der Verlängerung der Urlaubszeiten wurden von der Direktion
nicht anerkannt : es bleibt bei den bisherigen Bestimmungen des
Tarifs . Die Löhne der Handwerker und Vorarbeiter werden pro
Stunde um 5 Pf . , die der Bolhandw : rker und Handwerker auch um
S Pf . erhöht . Die Lohnerhöhung für Borarbeiter , Angelernte ,
Ungelernte und Portiers beträgt 4 Pf . Fahrkartendruckerimien ,
Arbeiterinnen und Reinemachftauen erhalten 3 Pf . pro Stunde mehr .
Die Erhöhungen betrage r im Durchschnitt 7 Proz .

Die Arbeitszeit für das Verkehrspersonal bleibt auch
wie bisher mit 230 Stunden pro Monat bestehen . Die Bestimmungen
für den Borbereitungs - und Abschlußdienst und für die freien Tage
haben eine wesentliche Verschlechterung erfahren . Auch
in der Bezahlung der Krankheitstoge und d? s Urlaubs ist der Tarif
nicht geändert worden . Der Verkehrsbund hotte in bezug auf die

Löhne beantragt , daß sich diese auf die entsprechenden Gruppen der

Reichsbesoldungsordnung aufbauen sollten . Das hat die
Direktion abgelehnt : die im folgenden aufgeführten Gehälter
bleiben wesentlich dahinter ' zurück . Es sollen erhalten : Zugprüfcr
monatlich 169 M. , Zugfahrer und Weichensteller Anfangsgehalt
156 M . Endgehalt nach elf Dienstjahren 167 M. , Vahnhofswarte
und Zugbegleiter 141 resp . 150 M , Bahnswigschaffner 123 resp .
135 M. , Fahrkartenverkäuferinnen 106 bis 117 M. , Reinemachfraum
erhalten pro Stunde 39 Pf . Die Erhöhungen betragen hier erwa
6 Proz .

Es besteht wenig Aussicht , daß das Personal der Hochbahn dieses
V« rl ) andlungsergebnis annimmt . . Durch die Rücksichtslosigkeit der
Direktion , nicht nur alle - Berbesseruirgsoorschläg « abzulehnen , sondern
darüber hinaus noch Berschlechterungen durchzusetzen , ist der Konflikt
akut geworden .

öezirksverbanS Sranöenburg .
Unterbezirk Teltow - öeeskow .

Am Sonntag , den 26. Oktober , vormittags 10 Uhr . findet in

Berlin , Landtag sgebäude , Saal 7. ein

außerorüentlicher Unterbezirkstag
stalk .

Tagesordnung : 1. Die Partei und die Wahlen . 2. Auf¬

stellung der Kandidaten . 3. Wahl der Delegierten zu dem am 2. No¬

vember stattfindenden Bezirksporlciiag .

wir ersuchen die Orlsvercine . sofort die Wahl der Delegierten
vorzunehmen . Zeder Orlsverem muß vertreten sein .

ver Unterbezirksvorstand . ?. A. : w . D r ü g e m ü l l e r .
»

Unterbezirk Meöer - Gberbarnim .

Am Sonntag , den 26. Oktober , vormittags 10 Uhr , findet in

Berlin , Landlagsgebäud « , Saal 15, ein

außerorüentlicber Unterbezirkstag
stall .

Tagesordnung : l . Die Partei und die Wahlen . 2. Auf -

ftellung der Kandidalen . Z. Wahl der Delegierten zu dem am 2. No¬

vember stattfindenden Bezirksparlritag .

wir ersuchen die Ortsvereine , sofort die Wahl der Delegierien
vorzunehmen . Zeder Orkoverein muß vertreten sein .

Der Unterbezirksvorstand . Z. A. : Hubert Kr euer .

Zum Tarifkonslikt in der Gasbetriebsgesellschaft .
Gleichzeitig mit den Gas - und Wasserwerkarbeiterir der städtischen

Aktiengesellschaften nahmen gestern abend die Arbeiter der Gas -
betriebsgejellsckiaft in einer überfüllten Bersennmlunz in der Bock -
brouerej Stellung zu den Manteltariffragen , die besonders die Ar -
beitszeit betreffen . Bekanntlich war für die Easbetriebsgesellschaft
Ende vorigen Monats das Ueberarbeitszeitabkommen abgelaufen .
Ein Schiedsspruch sah die Wiedereinführung der achtstündigen Ar -
beitszeit vor . Die Arbeiter hatten den Spruch angenommen , während
ihn die Dikcktiou ablehi - te . G n a d vom Verband der Gemeinde -
und Stcotsordeiter berichtete über die Verhandlungen , die mit der
Direktion wegen des Streitfalles gepflogen worden sind und erklärte ,
daß der Kampf unvermeidlich sei , wenn das Reichsarbcits -
Ministerium die vom Verband beantragte B«rbindlichkeitserklärung
nicht aussprechen sollte . Nach eingehender Diskussion wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen :

. . Die in der Backbrauerei versammelten Arbeiter der Gasbetriebs -
gefellschoft protestieren gegen die Berschleppung der Verhandlungen
über den Mantel - und Lohntarif . Die Versammelten erwarten , daß
die Enticheidung des Reichsarbeitsministeriums über den schon am
l . Oktober eingereichten Antrag auf Verbindlichkeitserklärung nicht
weiter verzögert wird . Sollte die Verbindlichkeitserklärung abge -
lehnt werden , so hat sofort die Urabstimmung über den
Streik zu erfolgen . In diesem Falle sind die Arbeiter gewillt ,
mit allen Kräften den Kamps zu führen für die Anerkennung des
Schiedsspruches über den Mouteltarif und für eine ausreichende , den
heutigen Verhältnissen angemessene Lohnerhöhung . "

Die „ Rote Fahne " schreibt in ihrem Bericht über die Versamm -
luug im Friedrichshain , daß Genosse Polenske es „ wagte " , das
Abkomme « , mit der Direktion zur Annahme zu empfehlen , und daß
in dor Diskussion die Mehrzahl der Redner gegen das Ab -
kommen gesprochen hätten . Dazu ist zu bemerken , daß Polenske
als Berichterstatter der Oblcut « sprach , die mit 20 gegen
6 Stimmen dem Abkommen zugestimmt hatten . Unter diesen
Obleuten sprachen sich sämtlich « führende Mitglieder
derKPD . für das Abkommen aus . In der Vollversammlung .
wo je vier Redner für und gegen das Abkommen sprachen , trat u. a.
der Kommunist Kamin sehr warm für die Annahme des
Abkommens ein . Wir sind neugierig , was dtz; KPD . mit diesen
offenbaren „ Verrätern " tun wird .

Einigung im Verficherungsgewerbe .
Der Tarifstreit im Versicherungsgewerbe ist durch ein « am

20 . Ottober im Reichsarbeitsministerium getroffene V e r e i n b a -
r u n g mit dem Arbeitgeberverband deutscher Versicherungsunter -
nehmungen beigelegt worden . Hiernach werde » mit Wirkung
vom 1. Oktober ab die bisherigen Bezüge der Lehrlings und jugend -
lichen Angestellten um 15 Proz . , di « Gehälter der Angestellten
über 20 Jahre , die sozialen Zulagen und die Spesensätze der Außen -

beamten um 7 Proz . erhöht . — Durch Schiedsspruch vom
8. Oktober war bekanntlich eine Gehaltserhöhung von durchschnittlich
24 Proz . für di « Lehrlinge und jugendlichen Angestellten , fiir die
über 20 Jahre alten Angestellten eine solche von 8 Proz . , und zwar
bereits ob 1. September zugesprochen worden . Wenn der Zentral -
verband der Angestellten und die übrigen am Reichstarif beteiligten
Angsstelltemierbiwde einer vergleichsweisen Erledigung auf der be -

zeichneten ungünstigeren Grundlage zustimmten , so war hierfür die

Erfahrung ausschlaggebend , daß bei den Arbeitnehmern günstigen
Schiedssprüchen auch nicht auf eine Verbindlichleitserklärung durch
das Reichsarbeitsministerium gerechnet werden kann .

Löhne nach der Bedürftigkeit .
In vielen Ländern ist während des Krieges die Zahlung von

Foniilienlöhnen eingeführt worden , die nicht in Hinsicht auf geleistete

Arbeit , sondern , auf die Unterhaltungspflichten des Ar -

beiters gewährt werden In Frankreich bestand dieses System

schon vor dem Kriege in gewissen staatlichen Verwaltungszw igen .
Da s Internationale Arbeitsamt wurde häusig um Aus -

kunft über Familienlöhns angefragt . Um den Wünschen nach dies -

bezüglichen Aufschlüssen zu genügen , wird es demnächst die Ergebnisse
einer internationalen Erhebung über den Gegenstand

veröffentlichen . Ein Aussatz in der „ Internationalen Rundschau der

Arbeit " unterrichtet über die Gründe der Einführung der Familien -

löhne und die Art ihrer Zahlung . In Frankreich und Belgien er -

folgt die Zahlung zumeist durch Ausgleichskassen der Unternehmer ,
in anderen Ländern ist die Sache durch Tarifverträge geregelt , und

es besteht keine scharfe Unterscheidung zwischen Lohn und Familien -

zu ' oge . Genau « Zahlen darüber ' , wie vielen Arbeitern Familien -

Zulagen zugute kommen , liegen bloß aus wenigen Ländern vor . In

Frankreich beschäftigen jene Unternehmungen , die Ausgleichskassen

angehören , übe ? «ine Million Arbeiter ; zählt man dazu
die Eisenbahner , Bergarbeiter , die öffentlichen Bediensteten usw . .

so beträgt die Gesamtzahl 2 700 000 . Von den Zahlungen des Staates

abgesehen , belaufen sich die Aufwendungen für Familienzulagen auf

etwa 300 Millionen Frank im Jahr . In Belgien kommen Familien -

Zulagen unzefähr 280 000 Arbeitern zugute . , Der Betrag der

Zulagen ist etwa 20 Millionen Frank im Jahr . In den Niederlanden

erhalten rund 87 000 Arbeiter Familienzulagen . In al l e n Län¬

dern Europas kommen solche Zulagen schätzungsweise für 8 Millio -

nen Arbeiter in Betracht . _ _

Kautskp - Zeier .
Der Bezirksbildungsckusschuß Groß - Berlins

und die Berliner Funktionäre hatten Dienstaaabend

zu einer Kautsky - Feier in die Aula des Gymnasiums in der Mitten -

walder Straß « geladen . Feierliche Orgcllläng « leiteten ein , und

die Improvisationen Karl Ottos auf der Orgel gingen über zur

Begleitung der Sängerin Rosa Hyorth - Sell , die Mozaris
Kantate mit der erzenen Stimme „ Die ihr des ' . mernreßlichen Welt »

alls Schöpfer seid " vortresslich sang . Dann hielt Genosse H i l f e r -

ding die Festrede über das Thema „ Kautsky und sein Werk " . Er

schritt mit den Zuhörern von Skation zu Station im Leben

Kautskys , um zu erklären , wie dieser , der Sproß eines behäbig -
behaglichen Bürgerhauses , zum Sozialismus gekommen ist . Das

erste groß « Erlebnis in Kautskys Leben war der Aufstand der

Kommune nach dem deuifch - französischen Feldzug . Er begann nach
dem Sozialismus zu suchen , zunächst unter der Führung der

romantischen Romane einer George Sand , und er fand,� wie so

mancher andere Intellektuelle vor ihm und nach ihm , zunächst den

Gefühlssoziolismus . Dann stößt er auf Lassoll ; und auf Marx
und auf dessen „ Kapital " . Gleichzeitig studiert er Darwin , wird

von Smith und John Stuart Mill angezogen , wie es denn über -

Haupt bemerkenswert genug ist , daß Kautsky sich auch auf dem
Gebiet der Naturwissenschaften und der Biologie das Wissen eines

Fachgelehrten angeeignet hat . Im Jahre 1880 lernt Kautsky in

Zürich Bernstein und Bebel kennen , er wird nach London zu Marx
und Engels geschickt , und er ringt von neuem , um Marx zu ver -

stehen und Marxist zu werden . Die Gründung der „ N eue n Z e it "

endlich schafft ihm das geeignetste Instrument für sein großes Werk .
Cr arbeitet unermüdlich daran , Wissenschaft ' und Arbeiter zusammen -
zubringen , und sein Bestreben geht dahin , daß der Klasseninstinkt
zum Klassenbewußtsein erhöbe » wird . Die materialistisch ? Ee -
schichtsauffassung will er den Massen verständlich machen . Es kommt
der Kampf um den Revisionismus , und hier gebührt Kautsky das
Verdienst , verhindert zu haben , daß in den Marxismus hinein -
kommt , was die Massen verwirren kann . Dann der Krieg . Kautsky
hat auch während dieser Zeit die beiden großen Ziele stets verfolgt .
die Einheit der Partei zu erhalten und für die sozialistisch ? Jnter -
nationale zu kämpfen . Als Kautsky nach dem Kriege den Bolsche -
rmsmus bekämpfte , wurde er von vielen angegriffen und stand eine
Weile isoliert . Doch die Geschichte hat ihm recht gegeben . Die Jso -
lierung hat aufaehört , und er ist heute eng verbunden mit dem
Empfinden des Proletariats . Kautsky hat , so schloß Hilferding . von
allen wissenschaftlichen Sozialisten am klarsten und komegueiitestem
gearbeitet . Einfach und klar ist sein Stil , und einfach ist stets fein
Leben gewesen .

Da Hilferding Kautsky als den Kömmer für die Internatio -
nale c ? feiert hatte , fang Rosa Hyorth - Sell zur Klavierbegleitung
von Dr . Alexander Rüdiger ein paar international ? Lieder . Und
zum Schluß ertönte wieder die Orgel . Ihre Harmonien entließen
die Zuhörer von einer Veranstalwng . die nicht nur Feier von
Kautskys Geburtstag war , sondern die man gleichzeitig als würdigen
Anfang und Auftakt des kommenden Wahlkampfez ansprechen durfte .

Kautsky - Ehrnni » .

Der Bezirksbildungsausschuß hatte gestern abend die Funt�
tionäre von Groß - Berlin zu einer Kautsky - Feier nach der Aula
des Gymnasiums in der Mittenwalder Straße geladen . Am Schluß
der Feier , über die wir an ariderer Stelle des Blattes ausführlich
berichten , wurde folgendes Telegramm an Kautsky gesandt :
„ Dem großen Führer des internationalen Proletariats senden die

zu einer KÄutsky - Gedenkfeier versammelten Funktionäre der Sozial -
dcmokrotie Berlins Gruß und Dank . Künstler . "
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